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SCHULEN DURCHLEUCHTET
Im laufenden Schuljahr wurde die Hälfte un-

serer Schulen von der kantonalen Fachstelle
für Schulbeurteilung gründlich durchleuchtet.
Wie das abgelaufen ist erfahren Sie auf Seite 3.

Alle Schulen erhielten durchwegs viel Lob
für ihre Arbeit, allen wurden auch konkrete
Verbesserungsmöglichkeiten aufgezeigt. In ei-
nem Umsetzungsplan legen die Schulen nun
innerhalb von vier Monaten fest, woran sie in
den nächsten vier Jahren besonders intensiv
arbeiten wollen, damit sie bei der nächsten
Beurteilung noch besser abschneiden. Der
vollständige Bericht der Fachstelle wird zu-
sammen mit dem Umsetzungsplan im Internet
veröffentlicht, sobald letzterer von der Schul-
pflege genehmigt ist. Bei dieser Gelegenheit
möchte ich auf unsere Internetadresse hinweisen:
www.stadt-zuerich.ch/ksp-schwamendingen.

Ohne den tagtäglichen persönlichen Einsatz
aller unserer Mitarbeitenden in den Schulen
nützen allerdings die schönsten Qualitätspro-
gramme nichts. Hier wird mit grossem Enga-
gement enorm viel geleistet. Gerade dieser
Aspekt wurde auch von vielen Eltern betont,
die von der Fachstelle für Schulbeurteilung be-
fragt wurden. 

ELTERN WIRKEN MIT
Schon immer arbeiteten Schule und Eltern

zusammen bei der Bildung und Erziehung ih-
rer Kinder. !Die Volksschule ergänzt die Erzie-

hung in der Familie , steht im Volksschulge-
setz. Auch wenn manchmal versucht wird, das

Gegenteil zu vermitteln: Die öffentliche Volks-
schule funktioniert weiterhin gut. Sie zeigt Tau-
senden von SchülerInnen, wie sie lernen kön-
nen und vermittelt Fähigkeiten und Wissen in
einem breiten Spektrum. Allein in der Stadt
Zürich nehmen pädagogisch ausgebildete
Fachleute in über 1400 Klassen und Hunder-
ten von Horten ihre Bildungs-, Erziehungs-
und Betreuungsaufgaben ernst.

Neben der Pflege der individuellen Zusam-
menarbeit zwischen Schule und Elternhaus
werden an immer mehr Schulen Elternforen
oder Elternräte eingerichtet. In diesen Gremi-
en können Sie als Eltern in verschiedenen Be-
reichen der Schule ihre Meinung einbringen
damit nicht nur mitwirken, sondern auch etli-
ches bewirken. Ganz nebenbei erfahren Sie
mehr über die Schule und Ihr Quartier. Lesen
Sie mehr darüber auf Seite 5.

KINDER LERNEN VON KINDERN
Im letzten SCHULE SCHWAMENDINGEN

haben wir auf die kantonale Prima-Initiative
hingewiesen, welche Unterschriften sammelte
für die Weiterführung der Grundstufe. Mittler-
weile ist die Initiative eingereicht worden. Statt
der erforderlichen 6’000 Unterschriften kamen
über 11’000 zusammen, ein deutliches Zei-
chen an Kantons- und Regierungsrat, dass
das Volk bei dieser wichtigen Schulstufe eine
Weiterentwicklung möchte. Über das Modell
Grundstufe haben wir bereits mehrmals be-
richtet, heute wieder auf Seite 4.
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Altersdurchmischtes Lernen
(AdL) ist keine neue Erfindung.
Wegen der integrativen Schu-
lungsform greifen immer mehr
Schulen zum AdL, auch das
Schulhaus Mattenhof. 

 
Momentan verabschieden sich

immer mehr Schulen von den
Jahrgangsklassen, wo SchülerIn-
nen beispielsweise eine zweite
oder sechste Klasse besuchen.
Neu bilden diese Schulen alters-
durchmischte Klassen; ähnlich
viele Kinder aus verschiedenen
Klassen werden im gleichen Zim-
mer unterrichtet.  

Diesen Weg schlägt auch das
Schulhaus Mattenhof ein. Dort
werden bereits heute nebst der
Grundstufe (1./2. Kindergarten
und 1. Klasse), die 2./3. und
1./2./3. Klasse altersdurchmischt
unterrichtet. Ab Sommer 2010
werden die Mittelstufen neu ge-
bildet und es entstehen drei 4./5.
Klassen. Die beiden 6. Klassen
werden diesen Sommer noch als
Jahrgangsklassen geführt, was
im Sommer 2011 nicht mehr der
Fall sein wird. Die Schulhäuser
Auzelg und Luchswiesen haben
ebenfalls teilweise altersdurch-
mischte Klassen.

 

Altersdurchmischtes Lernen
ist nicht neu. Viele Landschulen
unterrichten altersdurchmischt;
bei der Klassenbildung können
sie Klassen flexibler bilden. Das
kann der Fall sein, wenn in ei-
nem Schulhaus nicht genügend
Kinder für eine Jahrgangsklasse
vorhanden sind. Oder wenn die
Jahrgänge wie im Schulhaus
Mattenhof von Jahr zu Jahr
schwanken. Viele Schulen bevor-
zugen das altersdurchmischte
Lernen auch aus pädagogischen
Gründen.

 

ADL GEHT AUF
HETEROGENITÄT EIN

Einzelne Kinder können in der
Entwicklung sehr unterschiedlich
weit sein, zeigen Untersuchun-
gen. In einer Klasse mit 20 sie-
benjährigen Kindern haben diese
einen Entwicklungsstand zwi-
schen 5,5 und 8,5 Jahren. Auch
das Wissen in mathematischen
oder sprachlichen Fächern ist
bereits bei der Einschulung der
Kinder sehr unterschiedlich. Die-
se Heterogenität führt zu indivi-
dualisierenden Unterrichtsfor-
men, wie sie beim AdL praktiziert
werden. 

 
Beim AdL verabschiedet man

sich von der Vorstellung, dass
gleichaltrige Kinder zur gleichen
Zeit den gleichen Wissensstand
haben müssen. Eine Lehrperson
plant den Unterricht so, dass es
in ihrem Schulzimmer beispiels-
weise zum Thema Geld ein brei-
tes Lernangebot hat, das alle
Kinder entsprechend nutzen kön-
nen. So lösen schwache Dritt-
klässler zur Repetition Aufgaben
der zweiten Klasse oder gute
Zweitklässler Aufgaben der drit-
ten Klasse. 

 
AdL ist aber auch eine Reakti-

on auf die integrative Schulungs-
form, die die Bildungsdirektion
derzeit im Kanton Zürich reali-
siert. Damit setzt sie den Willen
des Volkes um, das Ja zum neu-
en Volksschulgesetz sagte. 

 
Kinder leben beim AdL in ver-

schiedenen sozialen Rollen; ein-
mal sind sie die Jüngsten und
lassen sich helfen, einmal gehö-
ren sie zu den Ältesten und er-
klären die Aufgaben. Gerade
schwache Schülerinnen und
Schüler schätzen es, wenn sie
einmal in der Rolle des Wissen-
den sind. Untersuchungen zei-
gen, dass Kinder ihre Sachkom-
petenz erweitern und sichern,
wenn sie einem anderen etwas
erklären können. 

 

GRUNDSTUFE ZIEHT
ADL NACH SICH

Im August 2006 führte das
Schulhaus Mattenhof die Grund-
stufe ein, die Kindergärten wur-
den aufgehoben. In der Grund-
stufe werden die Kinder in alters-
durchmischten Gruppen unter-
richtet. So ist es eine logische
Folge, dass Kinder auf der Unter-
und neu auf der Mittelstufe al-
tersdurchmischt lernen. In zahl-
reichen Fortbildungen und Sit-
zungen bereitet sich das Team
auf die anspruchsvolle Aufgabe
vor. In der Umbruchphase von
den Jahrgangsklassen zum AdL
leisten Lehrpersonen einen
Mehraufwand. An einer Elternin-
formation brachte eine Lehrper-
son ihre Belastung mit den Wor-
ten auf einen Nenner: «AdL for-
dert die Lehrpersonen, aber es

überfordert sie nicht.»               !

ALTERSDURCHMISCHTES LERNEN IM MATTENHOF
Text und Bild: Bruno Fuchs

 Kinder profitieren voneinander, wenn sie den Schulstoff erklären. Diese
Form wird beim AdL vermehrt praktiziert. 

Gemeinsam geht"s besser.


